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7 Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
\ behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert, 


Schokoladefabrin und Kaffeeröflerei des däniſchen 
Genoſſenſchaftsverbandes in Kolding. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


G' sucht. In einem grösseren zentralschweizerischen Konsum- 

verein wird eine im Service bewanderte, tüchtige, kautionsfähige 
Person als erste Verkäuferin gesucht. Schönes Salair. Eintritt auf 
1. Juni. Anmeldungen getl. sofort unter K. Z. durch Verband 
schweiz. Konsumvereine, Basel 


Stellenausschreibune. 

Die durch Rücktritt erledigte Stelle eines Vorstehers 
des Brennmaterialien- und Mineralwassergeschäfts des Allgemeinen 
Konsumvereins in Basel wird hiemit zur freien Bewerbung aus- 
geschrieben 

Reflektanten müssen über eine gründliche kaufmännische 
Bildung verfügen und die französische Sprache in Wort und Schrift 
beherrschen. Branchekenntnisse erwünscht, aber nicht absolut not- 
wendig. 

Der Jahresgehalt beträgt Fr. 3750 bis Fr. 6000 laut Besol- 
dungsreglement. Dienstantritt 1. Juli 1907. 

Anmeldungen mit Ausweis über die bisherige Tätigkeit sind 
bis zum 30. April nächsthin zu richten an die Rechnungs- 
kommission des Allgemeinen Konsumverereins, Birsigstrasse 14. 
in Basel. (A. C. V. 429) 


Verband schweiz. Konsumvereine, Basel. 


Wir suchen junge, tüchtige Commis, die geläufig deutsch und 
französisch korrespondieren können, mit dem Rechnungswesen vertraut 
sind und vollständige Kenntnisse in der Buchhaltung besitzen. 

Offerten sind sofort an die Verwaltung zu adressieren. 


Wir suchen ein Fräulein, das deutsch und französisch 
korrespondieren kann, namentlich auch im Maschinenschreiben ge- 
wandt ist und perfekte Kenntnisse in der Stenographie hat. Nur 
solche, die bereits auf einem Bureau tätig waren und ganz vor- 
zügliche Zeugnisse besitzen, wollen ihre Offerte an die Verwaltung 
richten. 


Ver Walter und Masaziner 
gesucht von der Konsumgenossenschaft in Kerns (Obwalden) auf 
1. Juli. Junge, verheiratete, kautionsfähige Bewerber, welche in 
Konsumvereinen ihre Lehrzeit gemacht, erhalten den Vorzug. 
Offerten mit Gehaltsansprüchen an P'. Zai, Präsident der Konsum- 
genossenschaft in Kerus (Obwalden) 


Henckell & Roth’s 


und Töpfen. 


Lenzburger Confitüren in ö kg Eimern 


werden von den Familien immer mehr gekauft, denn dieser Bezug ist billiger als der Bezug in Flacons 
Da jetzt die Hauptkonsumzeit der Confitüren beginnt, empfehlen wir den tit. Verbands- 
vereinen ihr Lager darin zu komplettieren 


Konservenfabrik Lenzburg v. Henckell & Roth. 


Seethaler 
Confituren 


in allen Sorten 

bestehend aus erlesenen Früchten und 
bestem Zucker 
sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 

dürfen auf 
keinem Früh- 
stückstische z “ 

fehlen 8 beste Marke. 


Seeger Gemüse-Conserven 


Erbsen (petitpois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne, 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 
Spargeln, Toma- 
tenpurde, Spinat 
„ etc. sind auf das 
sorgfältigste zube- 
= reitetu.schmecken 
ganz wie frische 
Gemüse 


Feinste Qualitäten. — Billige Preise. . 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven 


Konservenlabrik Scethal A.-G. In NEON cara 


| für 


> Celluloſe⸗ 10 Pupierfabtit 
Ts Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland K Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Salsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


— — 


wir empfehlen uns 


zur Lieferung 
von Milchtrans- 


Installierung 
von modernen 


Konsum- 1 1 aan, 
und Zentrifugen- ilchkühler, 
Molkereien. komplette Tief- 
9 Kühlanlagen etc. 
Sämtliche 


Maschinen und Verlangen Sie 
Geräte für Milch- unsere neueste 
verwertung. Preisliste. 


Schweizerfabrikate. 


Vogt, Gygax & Lüdi “ dh4steg er 
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28 
Orhan des Verbands ſchweß Fonſamwereine. „< 
Aedaffion: Dr Hans Müller. 5 


ar el 
VII. Zahrgang. 
Offizielle Mitteilung. 
Einladung 


zur 
XVIII. ordentlichen Delegiertenverſammlung. 


Zaſel, den 


In Ausführung von § 28 der Verbandsſtatuten macht 
der Verbandsvorſtand berni bekannt, daß er die diesjährige 
ordentliche Delegiertenverſammlung auf den 


22. und 23. Juni nach Baſel 


einzuberufen beſchloſſen und dafür folgende Tagesorduung 

feſtgeſtellt hat: 

„Eröffnungsrede des Verbandspräſidenten. 

„Begrüßung der ausländiſchen Delegationen. 

Wahl eines Vizepräſidenten und der Stimmenzähler. 

. Beichlußfafjung über das Reglement für die Dele— 
giertenverſammlung. 


— 2 1 — 


Referent: Herr Dr. R. Kündig. 
5. Abnahme des Jahresberichts und der Jahres— 
rechnung. 


Referent: Herr E. Angſt. 

6. Anträge des Verbandsvorſtands: 
a) betreffend Erteilung eines Baukredits zur 
Erſtellung eines Verwaltungsgebäudes in 


Baſel: 

h) betreffend Erwerb einer Landparzelle in 
Pratteln. 
Referent: Herr B. Jäggi. 


7. Die Wünſchbarkeit der Abſchaffung des Verkaufs 
an Nichtmitglieder und der Umwandlung der Aktien— 
vereine in Genoſſenſchaften. 

Referent: Herr Fr. Thomet. 

8. Bericht und Antrag des Verbandsvorſtandes be- 

treffend Errichtung einer Penſions- und Hilfskaſſe. 
Referent: Herr E. Angſt. 
9. Eventuell Anträge von Verbandsvereinen. 


10. Wahl von 5 Mitgliedern des Verbandsvorſtands 
und des Verbandspräſidenten. Im Austritt be= 
finden ſich die Herren Bärwart, Baumgartner, 
Furrer, Glattfelder und Racine.) 

11. Wahl der Kontrollſtelle und des Ortes der nächſten 


ordentlichen Delegiertenverſammlung. 
Anträge der Verbandsvereine an die Delegiertenver— 
ſammlung find gemäß § 32 der Verbandsſtatuten dem 
Verbandsvorſtand bis längſtens 25. Mai einzureichen. 


Baſel, den 21. April 1907. 


Namens des Verhandsvorſtands, 
Der Präſident: 
Dr. Rudolf Kündig. 


Der Sekretär: 
Dr. Hans Müller. 


hei Bonum Deren 


> 
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CEST 
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April 1907. 
Communication officielle. 


Convocation 
de la 


XVII assemblee ordinaire des deleques. 


Conformement a Particle 28 des statuts de Union. 
le Comité central convoque pour les 


22 et 23 juin à Bäle 


l’assemblee ordinaire des delegues. Ilen a lixe comme 
suit Fordre du jour: 
I. Discours d'ouverture 
2, Salutation des delegues étrangers. 
3. Election d'un vice-president et des serutateurs. 
4. Discussion du réglement concernant les assem- 
hiees des (elegues. 
Rapporteur: M. le Dr. Kündig. 
5 Discussion du Rapport annnel et du Compte-rendu 
finaneier. 
Rapporteur: M. BE. Angst. 
6. Propositions du Comité central: 
a) eoncernant Valloeation d’un eredit pour la 
construction hun bätiment d’administration 
Bale. 
concernant lacquisition d’une parcelle de 
terrain a Pre a 
Rapporteur: M. Jüggi. 
7. Desideratum ne la Suppression de la vente 


du President de "Union. 


aux non-societaires et la transformation des So- 
eietes par actions en associations. 
Rapporteur: M. Fr. Thomet. 


8. Rapport et Proposition du Comité central concernant 

la ereation dune Caisse de pension et de secours 
Rapporteur: M. E. Angst. 

J. (eventuell.) Propositions des Soeietes aulherentes. 

10. Election de 5 membres du Comité central (sont 

membres sortants MM. Bärwart, Baumgartner, 
Furrer, Glattfelder et Raeine). 

. Nomination des eontröleurs et designation du lien 

(de la prochaine assemblee ortinaire des delegues. 

32 des statuts de Union. 

adherentes veulent sou- 


au 8 les 


Societes 


Conformement 
propositions que les 


mettre à lassemblee des delegues doivent etre eom- 
muniqudes au Comité central avant le’25 mai 


Bale, le 21 avril 1907. 


Au nom du"Comite central 
le seeretaire: 


Hans Müller. 


I pröside nt 


Dr. Rudolf Kündig. Dr. 


Zur Verwalteruereinigung. 
Von E. Schwarz, Solothurn. 


Vorbemerkung der Redaktion: Wir haben dem nach- 
ſtehenden Artitel gerne im Verbandsorgan Raum gegeben, in der 
Abſicht, damit die Diskuſſion über die darin behandelte Angelegen⸗ 
heit zu eröffnen, die unſeres Erachtens noch einer Abklärung durch 
eine möglichſt allſeitige Ausſprache bedarf. Die Bemerkungen, die 
wir zu dem Artikel des Herrn E. Schwarz zu machen haben, werden 
wir am Schluſſe folgen laſſen. 

Es dürfte noch den meiſten Leſern dieſes Blattes in 
Erinnerung ſein, daß am 25. Februar auf Veranlaſſung 
der Verwalter des VIII. Kreiſes in Zürich eine Verſamm— 
lung ſchweizeriſcher Konſumverwalter ſtattfand. Dieſelbe 
zählte 44 Teilnehmer und beſchloß einmütig die Gründung 
eines Verbandes ſchweizeriſcher Konſumverwalter. Von 
dieſer Tatſache nahmen eine größere Anzahl Zeitungen 
Notiz; am meiſten war davon im Grütliauer zu leſen. 
Von all den Artikeln, welche in dieſer Sache erſchienen, 
blieb mir der Eindruck zurück, daß es eine Notwendigkeit 
ſei, an dieſer Stelle einmal darzulegen, welche Gedanken 
für die Initianten beſtimmend waren, die Einladung nach 
Zürich ergehen zu laſſen. Geſchieht dies nicht, ſo müſſen 
wir riskieren, daß unſere Grundideen verunſtaltet und ver— 
ſchoben werden, ohne jemals richtig bekannt und verſtanden 
worden zu fein. 

Viele Leute ſehen heute im Zuſammenſchluß einer 
Berufskategorie unwillkürlich und ohne weiteres eine ge— 
werkſchaftliche Organiſation. So auch in unſerem Falle. 
Die Initianten für die Verwaltervereinigung jedoch ſtellten 
ſich in keiner Weiſe auf den gewerkſchaftlichen Boden. Ihre 
Abſicht geht lediglich dahin, die Verwalter und Leiter der 
Konſumvereine einander näher zu bringen im Intereſſe 
des geſamten Genoſſenſchaftsweſens. Wir wollen keine 
Berufsorganiſation im perſönlichen Sinne, 
ſondern wir wünſchen einen regeren Gedanken— 
austauſch, ſowie eine größere, intenſivere Be— 
teiligung der Verwalter an der Hebung des 
Genoſſenſchaftsweſens im allgemeinen, als es 
bisher der Fall war. Unſer Zuſammenſchluß zum 
Wohle und Nutzen des geſamten Genoſſeuſchaftsweſens 
iſt eine Pflicht, die ſchon allzulauge der Erfüllung harrt. 

Wir alle arbeiten an der gleichen großen Aufgabe, 
an der Verwirklichung der genoſſenſchaftlichen Idee in 
unſerem Schweizerlande. Wir fechten für die gleiche Ueber— 
zeugung und mit den gleichen Mitteln, ja noch mehr: wir 
gehören ſogar dem gleichen Verbande an. Bei alledem 
ſind wir uns merkwürdigerweiſe bis heute ziemlich fremd 
geblieben. Und doch könnte der freie gegenſeitige Ge— 
danken- und Meinungsaustauſch wohl kaum irgendwo ſo 
gut und erfolgreich gepflogen werden, als gerade in unſeren 
Kreiſen, wo kein Konkurrenzueid und keine aus dieſem 
entſpringende Heimlichkeiten eine Rolle ſpielen können. Was 
der Einzelne weiß und für gut befunden hat, ſollte Ge⸗ 
meingut aller werden. Wir haben in dieſer Hinſicht gegen- 
über den Privatgeſchäften einen ſehr großen Vorteil, der 
leider bis heute viel zu wenig gewürdigt und benützt 
wurde. Die einzige Gelegenheit, ſich zu ſehen und zu be— 
grüßen, ſind unſere Delegiertenverſammlungen und Kreis— 
konferenzen. Gerade weil aber dieſe Verſammlungen jo 
ſelten find, verlieren dieſelben den Charakter von Arbeits- 
tagen. Jeder freut ſich auf die ſeltenen Tagungen; es 
herrſcht gewöhnlich fröhliche Feſtſtimmung, während man 
von ernſter, zielbewußter Arbeit nur wenig bemerkt. Auch 
iſt ja genügend bekannt, daß die kurze Zeit gewöhnlich 
kaum zur raſchen Erledigung der wichtigſten Traktanden 
hinreicht und daß die Teilnehmerzahl nach und nach eine 
zu große wird. Es ſoll nun in der Verwaltervereinigung 
ein Mittel geſchaffen werden, diejenigen Perſonen, die mit 
dem Genoſſenſchaftsweſen am engſten in Berührung kommen 
und daher für dasſelbe auch am meiſten leiſten können, 
öfter als bis anhin zur freien Ausſprache zuſammenzu⸗ 
führen. Solche Stunden müſſen für jeden von großem 


Vorteil ſein, welcher ſich die Mühe nimmt, dieſelben richtig 
auszunützen. Mir wenigſtens, reſp. unſerer Genoſſenſchaft, 
haben ſolche Beſprechungen mit andern Verwaltern ſchon 
große Dienſte geleiſtet. 

Ich ſagte ferner, daß die Initianten eine regere Be— 
teiligung der Verwalter an der Hebung des Genoſſen— 
ſchaftsweſens im allgemeinen wünſchen und für unbedingt 
nötig halten. Dieſer Gedanke muß in ſeiner Ausführung 
dahin gehen, daß wir am Ausbau unſeres Verbandes 
etwas wirkſamer mithelfen ſollen, als es bis anhin der 
Fall war. Es mag ja wohl die Hauptaufgabe jedes ein⸗ 
zelnen Verwalters ſein, in erſter Linie den Verein zu 
fördern, dem er vorſteht. Ich glaube aber, daß es daneben 
für jeden von uns noch eine andere, nicht zu unterſchätzende 
Pflicht gibt, nämlich die Förderung und Hebung des 
Ganzen. Nur gemeinſchaftlich werden wir im ſtande ſein, 
ſchwierige Aufgaben zu löſen, wie ſie uns die Zukunft 
noch ſtellen wird. In unſerem Arbeitsprogramm ſteht als 
leuchtender Stern in noch weiter Ferne die Eigenproduktion, 
ein Ziel, das nur durch feſtes gemeinſchaftliches Zuſammen— 
halten in abſehbarer Zeit erreichbar iſt. Wir haben über- 
haupt alle Urſache, mit der Kräftigung unſerer Sache nicht 
zu zögern. Wer offene Augen hat, der wird wahrnehmen, 
daß ſich auch der Handels- und Gewerbeſtand, ſowie der 
Kapitalismus rühren und ſich die Waffen nicht ohne weiteres 
entreißen laſſen werden. Wird auf der einen Seite ebenfalls 
Kräftigung durch Zuſammenſchluß und gegenſeitige Unter— 
ſtützung geſucht, ſo ſehen wir auf der anderen Seite dem 
Kapital mächtige Gebilde entſprießen: die Warenhäuſer, 
ſowie die Großdetailgeſchäfte der Lebensmittelbranche. Auf 
dem kleinen Platze Solothurn z. B. haben wir nebſt einem 
Warenhauſe zwei Kaffeegeſchäfte in dieſem Sinne, und dieſer 
Tage wird ein Spezerei- und Kolonialwarengeſchäft in 
unſerer Stadt ſeine 33. Filiale eröffnen. Heute ſind dieſe 
Inſtitutionen ja allerdings noch nicht ſehr zu fürchten, 
aber wenn man ſieht, wie raſch dieſelben entſtehen und 
wie ſchnell ſie ſich verbreiten, ſo iſt es immerhin beſſer, 
wenn man mit ihnen rechnet, ſo lange es an der Zeit iſt. 
Auch die Aktiengeſellſchaften und Ringe vermehren ſich in 
raſchem Tempo und repräſentieren eine Macht, die wir 
nicht leicht nehmen dürfen. All dies fordert von uns mit 
dringender Notwendigkeit, rechtzeitig dafür zu ſorgen, daß 
auch wir unſere Poſition ſeſtigen, um für alle Fälle ſtark 
und gerüſtet dazuſtehen. Dazu könnte eine Verwalter— 
vereinigung viel beitragen. Hüten wir uns davor, die 
Bedeutung zu überſchätzen, die unſere Sache ſich bisher 
errungen hat. 

Die Verwaltung unſerer Zentralſtelle hört man gar 
oft klagen über die ſchlechte Unterſtützung, die ſie von 
vielen Vereinen erfahre. Umgekehrt beſchweren ſich die 
Verwalter darüber, daß es ihnen infolge dieſer oder jener 
Umſtände nicht möglich ſei, alle Waren vom Verbande zu 
beziehen. Dieſe Klagen hinterlaſſen nach außen höchſtens 
einen mißlichen Eindruck, es iſt aber damit nach keiner 
Seite etwas erreicht. Hier kann nach meiner Anſicht nur 
dauernde Beſſerung geſchaffen werden, wenn man der 
Sache tüchtig auf den Grund geht und durch gegen— 
ſeitige freie Ausſprache die ungeſchminkte Wahrheit und 
Wirklichkeit zu Tage fördert. Auf dieſe Weiſe wird das 
gegenſeitige Vertrauen geſtärkt, Mißverſtändniſſe und Vor— 
urteile verſchwinden und es haben beide Teile Gelegenheit, 
an Hand der erhaltenen Reſultate für Beſſerung und 
Aenderung zu ſorgen. Dazu mangelte aber bis anhin ein 
richtiges Bindeglied zwiſchen den Vereinen einerſeits und 
zwiſchen Zentralſtelle und Vereinen anderſeits. Eine Ver— 
waltervereinigung dürfte in dieſem Falle von großem Nutzen 
ſein und die Lücke am zweckmäßigſten ausfüllen. 

Es wird der Zentralſtelle zum Vorwurfe gemacht, 
daß ſie für einzelne Artikel mit zu vielen Lieferanten und 
Fabrikanten in Verbindung ſtehe und ſo ihre Kaufkraft 
. Auch ich bin der Anſicht, daß in dieſer Be— 
ziehung etwas nicht klappt. Nur zu oft kommt man mit 


Lieferanten des Verbandes in Verkehr, die klagen, fie 
hätten durch die Lieferung an denſelben nur Nachteile, 
aber keine Vorteile. Die Zentralſtelle verlange billige 
Preiſe, biete aber faſt nichts dafür, ſondern jeder ſei ge— 
nötigt, ſelbſt den Vereinen nachzureiſen, wenn er nicht 
riskieren wolle, von verſchiedenen ſeiner Konkurrenten, die 
auch Verbandslieferanten ſeien, aus dem Felde geſchlagen 
zu werden. So kommt es denn eben vor, daß ſich die 
betreffenden Lieferanten ſagen, es ſei für ſie vorteilhafter, 
ſtatt dem Verbande, dem Vereine direkt den billigſten Preis 
einzuräumen und dieſen dadurch als Kunden zu gewinnen. Es 
iſt für uns Verwalter wirklich oft peinlich, zu hören, wie 
wenig Anſehen unſere Zentralſtelle bei ihren Lieferanten 
genießt, und man erhält den Eindruck, daß wir mit dieſem 
Syſtem der Vermittlung nie richtig vorwärts kommen. 
Wir müſſen dazu gelangen, daß wir von unſeren Lieferanten 


nicht nur nehmen, ſondern daß wir ihnen auch geben; wir 


müſſen dafür ſorgen, daß dieſelben für das, was ſie uns, 
reſp. unſerem Verbande bieten, zum mindeſten einen ge— 
ſicherten Abſatz und verminderte Speſen haben. Dann 
dürfen wir uns unſerer Vorteile freuen, weil wir dieſelben 
durch unſere Organiſation redlich verdient haben. Wenn 
aber unſere Zentralſtelle in dieſer Hinſicht wirkſam vor⸗ 
gehen und Beſſerung ſchaffen will, ſo muß ſie ſich in erſter 
Linie auf die Vereine, reſp. deren Verwalter verlaſſen 
können. Es iſt daher eine Ausſprache und ein Zuſammen— 
arbeiten mit denſelben unbedingt nötig und würde auch 
hier durch die Verwaltervereinigung wieder die Brücke 
gelegt. 

Es gibt Konſumvereine, die darin einen Fehler be— 
gehen, daß ſie glauben, nur dann auf der Höhe zu ſein, 
wenn ſie ihren Mitgliedern womöglich alles, was zum 
Leben nötig iſt, vermitteln und wenn ein äußerſt reich— 
haltiges Lager vorhanden ſei. Nach meiner Anſicht ſollte 
diesbezüglich „langſam aber ſicher“ unſer Grundſatz ſein. 
Lieber weniger Artikel, weniger Geſchäftszweige, und was 
man hat, gründlich ausgebaut und abſolut leiſtungsfähig. 
Auch bei unſerer Zentralſtelle ſcheint es mir daran etwas 
zu fehlen, daß jo viele und zum Teil recht nebenſächliche 
Artikel geführt werden, ſo daß die einzelnen nicht mehr richtig 
bearbeitet werden können. Kein Wunder, wenn dann 
Privatgeſchäfte, die nur wenige Artikel führen und den- 
ſelben alle Aufmerkſamkeit widmen, oft leiſtungsfähiger 
ind und demzufolge von den Vereinen bevorzugt wer- 
den. Auch ſind Artikel, die nur des höheren Umſatzes 
willen geführt werden, Unkraut unter dem Weizen; ſie 
erwecken bei den Vereinen den Anſchein, der Verband ſei 
nicht leiſtungsfähig, und vermindern ſein Anſehen. Es 
wäre eine verdienſtvolle Aufgabe der Verwaltervereinigung, 
zum mindeſten einmal über die rationellſte Vermittlung 
der Hauptartikel zu ſprechen. Ein ungemein intereſſantes 
Experiment für uns alle dürfte ferner ſein, wenn ſämtliche 
Konſumvereine auch nur mit einigen wenigen Artikeln den 
Verſuch des ausſchließlich gemeinſchaftlichen Bezuges machen 
würden. 

Auch bei den gegenwärtigen Preistreibereien, denen 
wir ziemlich machtlos gegenüberſtehen, könnte die Zentral- 
ſtelle den Vereinen ganz gewiß in vielen Fällen beſſere 
Dienſte leiſten, wenn ſie ſich auf raſche Weiſe mit den Ver— 
waltern in Verbindung ſetzen würde und deren Unter— 
ſtützung bei eventuellem Vorgehen ſicher wäre. 

Faſſen wir nun noch Fälle allgemeiner Natur ins 
Auge und fragen wir uns z. B.: Wie find wir beſtellt, 
wenn es ſich um unſere Stellungnahme zu genoſſenſchaft⸗ 
lichen oder volkswirtſchaftlichen Fragen handelt? Ich ver- 
kenne die guten Dienſte keineswegs, die uns unſer Sekre— 
tariat in ſolchen Angelegenheiten leiſtet, aber ich wage 
auch zu behaupten, daß die Sache in vielen Fällen beſſer 
käme, wenn Theorie und Praxis einander die Hand reichen 
würden, um das gegenſeitige Für und Wider gründlich 
zu erwägen. Das Vorgehen könnte nachher ein zielbe— 
wußteres, beſtimmteres und erfolgreicheres ſein. Auch 
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würden Differenzen und Unzufriedenheiten dadurch viel- 
fach vermieden. 

Pflicht der Verwalter iſt es ferner, den Traktanden 
der Delegiertenverſammlungen, die ja doch gewöhnlich für 
unſer Genoſſenſchaftsweſen von großer Tragweite ſind, 
mehr Beachtung zu ſchenken. Wir ſollten dieſe Traktanden 
vorher gründlich beſprechen und beraten. Es iſt nicht im 
Intereſſe des Genoſſenſchaftsweſens und geht gegen unſere 
Pflicht, an dieſen Verſammlungen einfach Ja und Amen 
zu ſagen, wie es bis anhin vielfach der Fall war. 

Ich glaube nun genügend dargetan zu haben, welches 
für die Verwalter des VIII. Kreiſes die hauptſächlichſten 
Motive waren, die Gründung einer Vereinigung ſchweiz. 
Konſumverwalter anzubahnen. Die erſte Verſammlung 
darf inſofern als erfolgreich bezeichnet werden, als die 
Gründung zu ſtande kam. Es iſt nun Aufgabe der mit 
der Ausarbeitung der Statuten betrauten Kommiſſion, der 
Sache eine richtige Form zu geben, ein Gebilde zu ſchaffen, 
das uns zur Ehre gereicht und für unſere gemeinſchaftliche 
Sache einen Schritt nach vorwärts bedeutet. Bringt 
dann ſpäter an unſeren Verſammlungen jeder den wahren 
genoſſenſchaſtlichen Geiſt und etwas guten Willen mit, jo 
wird der Segen dieſer Tagungen nicht ausbleiben können. 


* 

So weit die Ausführungen des Herrn E. Schwarz. 
Jeder Genoſſenſchafter kann ihnen nicht nur in vielen 
Punkten zuſtimmen, ſondern wird ſich ſogar von der ihnen 
zu Grunde liegenden Tendenz und Geſinnung ſympathiſch 
berührt fühlen. Wenn Herr Schwarz den Ausbau des 
ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsweſens, die Kräftigung des 
Verbandes, die einheitliche Aktion der in leitenden Stel- 
lungen befindlichen Genoſſenſchaftsbeamten befürwortet, jo 
ſind das Poſtulate, denen wir unſeren ungeteilten Beifall 
ſpenden. Was Herr Schwarz anſtrebt, iſt ein kräftiger 
Fortſchritt unſerer Sache, eine Beſeitigung der Hinderniſſe, 
die ihn bisher, mehr als uns lieb war, aufhielten, und in 
alledem wiſſen wir uns mit ihm durchaus eins. Es 
kann auch gar kein Zweifel darüber herrſchen, daß vieles 
in unſerer Bewegung verbeſſerungsbedürftig iſt, daß dem 
Konſumgenoſſenſchaftsweſen eine größere ökonomiſche Be⸗ 
deutung, eine erhöhte ſoziale Leiſtungsfähigkeit, als es 
gegenwärtig beſitzt, errungen werden ſollte. Wollen wir 
uns von den kapitaliſtiſchen Unternehmerorganiſationen, 
die ſehr rührig ſind und nicht daran denken, uns kampf⸗ 
los das Feld zu räumen, nicht überflügeln laſſen, jo muß 
allerdings tüchtig in unſeren Reihen gearbeitet werden 
und ein engerer Zuſammenſchluß Platz greifen. 

Wir ſind auch weit davon entfernt, die von Herrn 
Schwarz befürwortete Verwaltervereinigung mit ſcheelen 
Blicken zu betrachten oder gar zu behaupten, daß ſie keine 
Berechtigung beſitze. Wenn die Verwalter der Konſum⸗ 
vereine das Bedürfnis haben, periodiſch zuſammenzukom— 
men, ihre Erfahrungen auszutauſchen und Wünſche und 
Anregungen zu formulieren, jo kann ihnen das billiger- 
weiſe niemand verargen; der richtige Genoſſenſchafter wird 
ſich vielmehr über dieſen Drang der Verwalter (der auf 
einen Ueberſchuß an genoſſenſchaftlicher Kraft und Ge- 
ſinnung bei ihnen ſchließen läßt), noch außerhalb des eigenen 
Vereins und der Verbandsorganiſation für den genojjen- 
ſchaftlichen Fortſchritt zu wirken, herzlich freuen. 

Dagegen ſtehen wir allerdings einigermaßen ſkeptiſch 
den Hoffnungen und Erwartungen gegenüber, die Herr 
Schwarz ſpeziell an die in Gründung begriffene Verwalter⸗ 
vereinigung knüpft. Daß der gegenwärtige Zuſtand der 
Dinge in mancher Beziehung unbefriedigend iſt, mag zu— 
gegeben werden, ob aber gerade die Verwaltervereinigung 
das Mittel ſei, durch das viel gebeſſert werden kann, ſcheint 
uns ſelbſt nach gründlichem Studium und vorurteilsloſer 
Prüfung der Ausführungen des Herrn Schwarz noch eine 
offene Frage zu ſein. 

Herr Schwarz geht davon aus, daß die Delegierten— 
verſammlungen und Kreiskonferenzen unzureichend ſeien, 


den Fortſchritt und Ausbau der Vereine und des Verbandes 
in dem wünſchbaren und notwendigen Tempo zu fördern. 
Dieſe Verſammlungen haben ſeiner Anſicht nach, weil ſie 
nur ſelten ſtattfinden, den Charakter von „Arbeitstagen“ 
verloren; es herrſche an ihnen die fröhliche Feſtſtimmung 
vor. Angenommen, jedoch nicht zugegeben, dieſe Kritik 
ſei völlig zutreffend, ſo möchten wir fragen: was ſteht 
denn im Wege, die Delegiertenverſammlungen und nament⸗ 
lich die Kreiskonſerenzen häufiger jtattfinden zu laſſen, 
wenn ein Bedürfnis nach vermehrter Arbeit für unſere 
Bewegung vorhanden iſt? Wir glauben anworten zu 
dürfen: Nichts! Außer der ordentlichen Delegierten 
verſammlung könnten jährlich mehrere außerordentliche Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten werden, und noch leichter wäre 
es, die Zahl der Kreiskonferenzen zu vermehren. Aber 
warum haben wir in der Regel nur eine Delegierten- 
verſammlung im Jahr, und warum meiſt auch nur eine 
einzige Konferenz in jedem Kreiſe? Weil ſie dem Be— 
dürfnis bisher genügt haben. Es mag betrübend 
ſein, daß das Bedürfnis zu vermehrten Tagungen bisher 
gefehlt hat; aber tatſächlich war das der Fall. Ja, bei 
den jährlich nur einmal ſtattfindenden Kreiskonferenzen 
iſt Schon öfter das Verbandsſekretariat darum angegangen 
worden, eine Tagesordnung aufzuſtellen, damit man wiſſe, 
worüber man verhandeln könne! Wir haben im Laufe der 
Jahre ſehr vielen Kreiskonſerenzen beigewohnt, aber noch nie— 
mals die Beobachtung gemacht, daß die Zeit und Gelegenheit 
gemangelt hätte, ſich über wichtige Fragen frei auszusprechen, 
dagegen haben wir vielfach geſehen, daß die Gelegenheit zu 
freier Ausſprache nicht benützt wurde, daß das Beſtreben 
fehlte, Erfahrungen auszutauſchen und die zur Verfügung 
ſtehende Zeit in fruchtbringender Weiſe auszunützen. Und 
doch befanden ſich an dieſen Konferenzen in der Regel auch 
die ſämtlichen Verwalter der Vereine der betreffenden Kreiſe. 
Kann und darf man nun annehmen, daß es in Verſamm— 
lungen, denen nur Verwalter beiwohnen, anders als an 
den Kreiskonferenzen zugehen wird, daß man an dieſen 
ſchweigt und an jenen einen fruchtbaren und lebhaften 
Meinungsaustauſch über genoſſenſchaftliche Probleme zu 
ſtande bringt? 

Wäre es nicht richtiger und zweckmäßiger, zunächſt 
alle Kraft darauf zu verwenden, die Kreiskonferenzen aus⸗ 
zubauen, aus ihnen das zu machen, was ſie ſein jollen, 
als neben ſie noch eine weitere Einrichtung zu gegenſeitiger 
Ausſprache und Belehrung zu ſtellen? In der Konſtitution 
der Kreiskonferenzen liegt doch nichts, was fie von vorn— 
herein ungeeignet erſcheinen ließe, damit das meiſte von 
dem zu erzwecken, was Herr Schwarz mit den Verwalter⸗ 
verſammlungen erreichen möchte. Wir ſind ſogar der An— 
ſicht, daß die Kreiskonferenzen hierzu noch geeigneter ſind, 
als reine Verwalterverſammlungen, denn an den Kreis— 
konferenzen nehmen außer den Verwaltern auch die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder teil. Dieſe werden dadurch ebenfalls für 
die genoſſenſchaftlichen Fragen intereſſiert und zur Mit- 
hilfe herangezogen, was doch durchaus im Intereſſe 
unſerer Sache liegt, die ſogar verlangt, daß die Vorſtände 
ſich nicht mit dem Spielen von Statiſtenrollen begnügen. 

Ein Bindeglied zwiſchen den Vereinen einerſeits und 
zwiſchen der Verbandsverwaltung und den Vereinen ander- 
ſeits mangelt der gegenwärtigen Organiſation des jchwei- 
zeriſchen Konſumvereinsweſens alſo keineswegs. Wir beſitzen 
es in den Kreiskonferenzen. Wenn dieſe bisher, wie wir 
gerne zugeben wollen, noch nicht das geworden ſind und 
das leiſten, was ſie werden und leiſten ſollten, ſo iſt nicht 
die Inſtitution an ſich daran ſchuld, ſondern die mangel- 
hafte Art und Weiſe ihrer Benutzung, und es iſt deshalb 
auch nicht als wahrſcheinlich anzunehmen, daß durch eine 
etwas anders geartete Inſtitution viel gebeſſert werden 
könne. 

Ebenſo ſkeptiſch ſtehen wir der Anſicht des Herrn 
Schwarz gegenüber, es könnte eine Verwaltervereinigung 
ſehr viel zur Vervollkommnung der Zentralſtelle und zur 


Beſchleunigung der Anhandnahme der eigenen Produktion 
beitragen und auch den wirtſchaftspolitiſchen Aktionen des 
Verbandes zu größerer Durchſchlagskraft verhelfen. 

Gewiß kann die Zentralſtelle auf Vollkommenheit 
keinen Anſpruch machen; ihre Verwaltung weiß das ſelbſt 
jehr gut, wenngleich fie redlich bemüht iſt, ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit beſtändig zu vergrößern. Mit der Ausdehnung 
des ſchweizeriſchen Konſumvereinsweſens und der Ber- 
ſchärfung des Konkurrenzkampfes um die Kundſchaft werden 
aber auch ihre Aufgaben immer ſchwieriger, ſo daß es 
weit leichter iſt, Kritik zu üben, als die vorhandenen Un— 
vollkommenheiten und Mängel zu beſeitigen, zumal dieſe 
oft in Verhältniſſen ihren Grund haben, die zu ändern 
außerhalb der Macht der Leitung der Zentralſtelle liegt. 

Herr Schwarz tadelt u. a., daß die Zentralſtelle für 
einzelne Artikel eine zu große Zahl von Lieferanten habe 
und dadurch nicht zu der Konzentration des Bezuges ge— 
lange, durch die ſich allein wirkliche ökonomiſche Vorteile 
erzielen ließen. 

Wenn es nur auf die Zentralſtelle ankäme, jo würde 
ſie ſehr gerne für jeden Artikel nur mit einem, und zwar 
mit dem leiſtungsfähigſten Lieferanten in Verbindung treten, 
aber leider kann dies heute die Zentralſtelle jo wenig 
durchführen, als es die Verwaltungen der Verbandsvereine 
durchführen können, jeden Artikel nur in einer Marke zu 
halten. Die Mitglieder nötigen ſie, gewiſſe Artikel in 
mehreren Marken zu führen, und die Folge hiervon iſt, 
daß auch die Zentralſtelle mehrere Marken vermitteln und 
daher mit mehreren Lieferanten des gleichen Artikels in 
Verkehr treten muß. Schon mehrmals hat die Zentral- 
ſtelle Anſtrengungen gemacht, die Nachfrage in Bezug auf 
einen Artikel auf eine Marke zu konzentrieren, aber nicht 
ſelten wurden ihre Beſtrebungen in dieſer Hinſicht durch— 
kreuzt von Seiten der Vereinsverwaltungen. 

Ferner klagt Herr Schwarz darüber, daß der Verband 
reſp. die Zentralſtelle bei ihren Lieferanten wenig Anſehen 
genieße. Wir wiſſen nicht, in welchem Umfang dieſe Klage 
den tatſächlichen Verhältniſſen entſpricht, leugnen dagegen 
keineswegs, daß manche Lieferanten vom Verband wenig 
erbaut ſind, und zwar deshalb, weil er ihnen bei der Wahr— 
nehmung ihrer Geſchäftsintereſſen oft unbequem im Wege 
ſteht. Loblieder auf den Verband und ſeine Zentralſtelle 
von dieſer Seite ſingen zu hören darauf werden die 
Verwalter der Konſumvereine wohl verzichten müſſen und 
auch gewiß verzichten können. Es liegt doch in der Natur 
der Sache, daß, wenn die Zentralſtelle die Vereine gut 
und billig bedienen ſoll, ſie ſich nicht in erſter Linie vom 
Geſichtspunkt leiten laſſen darf, um die Freundſchaft und das 
Wohlwollen der Lieferanten zu werben. Es iſt daher auch u. 
E. nicht ohne weiteres ein ſchlechtes Zeichen, wenn gewiſſe 
Lieferanten über die Zentralſtelle unfreundliche Bemerkungen 
machen. Es handelt ſich dabei meiſt um Vertreter von Firmen, 
die, obwohl ſie mit dem Verbande Abſchlüſſe gemacht haben, 
ihn doch zu umgehen trachten, indem ſie den Vereinen bei 
direktem Bezuge billigere Preiſe offerieren in der Abſicht, 
das Vertrauen derſelben zum Verbande zu erſchüttern. 
Auf dieſe Weiſe hoffen ſie — und leider nicht immer mit 
Unrecht — die ihnen unbequeme Organiſation des gemein— 
schaftlichen Bezuges der Konſumvereine zu hintertreiben 
und den früheren Status der Dinge, der ihnen erlaubte, 
oft im Trübeu zu fiſchen, zu erhalten. Statt ſolchen 
Lieferanten die Türe zu weiſen, erliegen leider einzelne 
Verwalter noch der Verſuchung, ſich auf ſolche Geſchäfte 
einzulaſſen und wundern ſich dann obendrein, daß die 
Organiſation des genoſſenſchaftlichen Großeinkaufs hinter 
ihren Erwartungen und Anſprüchen zurückbleibt. 

Eine weitere Ausſetzung des Herrn Schwarz beſteht 
darin, daß die Zentralſtelle zu viele Artikel vermittle. Ge— 
wiß beläuft ſich die Zahl der Artikel, die heute von der 
Zentralſtelle bezogen werden können, auf mehrere hundert, 
aber trotzdem befinden ſich darunter keine, die nicht von 
den Vereinen verlangt wurden. Nun muß es aber doch 


das Beſtreben der Zentralſtelle jein, den Verbandsvereinen 
alle Artikel, die ſie führen, liefern zu können, ihnen auch 
beim Einkauf der wenig wichtigeren Warenſorten beizu⸗ 
ſtehen und fie gegen Uebervorteilung zu ſchützen. Hier— 
durch wird allerdings der Zeutralſtelle eine große und oft 
ſehr ſchwierige Aufgabe geſtellt, die ſie nur dadurch zu 
löſen vermag, daß fie für jede Branche, d. h. für jede zu⸗ 
ſammenhängende Warengruppe eine beſondere, von einem 
Fachmann geleitete Abteilung einrichtet. Bereits iſt die 
Zentralſtelle in dieſer Richtung ausgebaut worden, wenn— 
gleich noch manches zu tun übrig bleibt. Die Haupt⸗ 
bedingung jedoch, daß die Zentralſtelle in ihren verſchiedenen 
Abteilungen zu immer größerer Leiſtungsfähigkeit gelangt, 
beſteht darin, daß die Verwaltungen der Verbandsvereine 
durch Erteilung von Aufträgen für den notwendigen Um— 
ſatz ſorgen. Ohne dieſe Grundlage ſind alle Bemühungen 
der Zentralſtelle vergebens. 

Darin ſtimmen wir Herrn Schwarz jedoch rückhaltlos 
bei, daß durch gegenſeitige Ausſprache zwiſchen den Ver— 
waltern und der Leitung der Zentralſtelle viel erreicht und 
verbeſſert werden könnte. Aber an den Möglichkeiten 
hierzu fehlt es heute nicht. Wir haben drei bis vier 
reiſende Verbandsvertreter, durch die die Verwalter 
mit der Zentralſtelle in näheren Kontakt kommen; wir 
haben den mehrmals wöchentlich erſcheinenden Waren— 
bericht, der über die Marktlage und die Preisveränderungen 
unterrichtet, wir haben die Muſterausſtellung in Baſel, 
die einer periodiſchen Beſichtigung ſeitens der Verwalter 
wohl wert wäre. Endlich ſtehen Poſt und Telephon jeder- 
zeit zur Verfügung, um Ausküufte zu erlangen und Ver— 
ſtändigungen herbeizuführen. 

Sehr viel ließe ſich auch im Sinne der Wünſche des 
Herrn Schwarz erreichen, wenn die Vereinsverwalter die 
Offerten, welche ſie ſeitens der Privatkonkurrenz erhalten, 
der Zentralſtelle ohne weiteres zur Kenntnis bringen 
würden. Geheimniſſe zwiſchen den Vereinen und dem 
Verbande ſollen ja nicht beſtehen. Jeder Vereinsverwalter, 
der einen Abſchluß in irgend einem Artikel macht, ſollte 
es ſich zum Prinzip machen, die Zentralſtelle vorher zu 
benachrichtigen. Leider bleibt in dieſer Beziehung noch 
viel zu wünſchen übrig. Die Vereine als Glieder des Ver— 
bandes ſollten der Zentralſtelle des letztern auch ſtets mit 
jeder Auskunft zur Seite ſtehen, dann würden entſchieden 
an vielen Orten größere Aufträge der Zentralſtelle über— 
wieſen werden können und dieſe leiſtungsfähiger gemacht. 
Die Vorausſetzung hierfür iſt allerdings, daß die Vereins- 
verwalter den aufrichtigen Willen haben, die Zentral- 
ſtelle und damit den Verband zu immer größerer Blüte 
zu bringen im Intereſſe des geſamten Genoſſenſchafts⸗ 
weſens. Wenn dieſer Wille in Zukunft durch die Ver- 
waltervereinigung recht gekräftigt werden würde, ſo hätte 
niemand eine größere Freude daran, als wir. 


Die Organiſation des genoſſenſchaftlichen Warenein⸗ 


kaufs in der Landwirtſchaft. Ueber die Vorteile des Be— 
zugs von der Zentralgenoſſenſchaft enthalten die „Genoſſen— 
ſchaftlichen Mitteilungen des Verbandes der landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften im Königreiche Sachſen“ nach 
ſtehende Ausführungen: 

„Wird in einem Orte eine neue Genoſſenſchaſt ge— 
gründet, ſo iſt faſt immer die unmittelbare Folge, daß die 
Preiſe für Futtermittel, Düngemittel u. ſ. w. eine zum 
Teil recht erhebliche Herabſetzung erfahren. Der örtliche 
Handel wird eben dadurch, daß die neue Genoſſenſchaft 
durch die Zentralgenoſſenſchaft mit den Großhandelspreiſen 
bekannt gemacht wird, genötigt, mit ſeinen Preiſen her— 
unterzugehen. Vielfach werden ſogar die niedrigſt kal⸗ 
kulierten Preiſe der Zentralgenoſſenſchaft unterboten, 


nur um ſich ein Geſchäft nicht entgehen zu laſſen und die 
Mitglieder der Genoſſenſchaft gegen die Zentralgenoſſen— 
ſchaft mißtrauiſch zu machen. Daß der örtliche Handel 
mit den Genoſſenſchaften gern in Geſchäftsverbindung ſteht, 
iſt ja nur zu erklärlich, denn wenn die Genoſſenſchaften 
natürlich auch billigſte Preisſtellung und Garantie für den 
vollen Gehalt der Ware an wertbeſtimmenden Beſtand⸗ 
teilen verlangen müſſen, ſo bieten ſie anderſeits nicht nur 
unbedingte Sicherheit dafür, daß ſie ihre Verbindlichkeiten 
pünktlich erfüllen, ſondern ſie kaufen ſogar meiſt gegen 
Barzahlung. Manche Genoſſenſchaften vergeſſen es leider 
ſehr bald, wem ſie die Verbilligung ihrer Bedearfs— 
artikel verdanken, ja es kommt ſogar vor, daß ſie die 
Zentralgenoſſenſchaft, alſo ihr eigenes Geſchäft, gegen den 
Handel ausſpielen, indem ſie die vertraulichen Mitteilungen 
der Zentralgenoſſenſchaft benutzen, nur um vielleicht beim 
Händler um ein paar Pfennige billiger kaufen zu können. 
Durch die Veröffentlichung des Marktberichtes in den 
„Genoſſenſchaftlichen Mitteilungen“, ſowie auch durch die 
Herausgabe der Preisliſten und die bereitwilligſte Aus— 
kunfterteilung in allen mit dem Warengeſchäft zuſammen⸗ 
hängenden Fragen durch die landwirtſchaftliche Zeutral⸗ 
genoſſenſchaft, ſollten ſich die Genoſſenſchaften eigentlich 
verpflichtet fühlen, ihren Bedarf in erſter Linie dort zu 
decken. Manche Genoſſenſchaften ſcheinen ganz zu über- 
ſehen, daß allein durch das Beſtehen der landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralgenoſſenſchaft einer Ueberteuerung der ge— 
noſſenſchaftlichen Kreiſe vorgebeugt wird. Sie ſollten aber 
bedenken, daß der Einfluß, den die Zentralgenoſſenſchaft 
auf die Preisbildung auszuüben vermag, um ſo größer 
ſein muß, je mehr ſie umſetzt und je größere Abſchlüſſe 
fie bei den einzelnen Fabriken bezw. den großen Impor— 
teuren machen kann.“ 

Man ſetze an die Stelle der Ausdrücke „Zentralge— 
noſſenſchaft“ und „Genoſſenſchaft“ die Ausdrücke „Zentral- 
ſtelle“ und „Konſumvereine“, ſo trifft dieſe Darſtellung 
ih auf die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung vollinhalt— 
lich zu. 

Weinfabrikation. Ueber künſtlich zubereitete Waadt— 
länder Weine wird dem „Courrier de la Cöte“ geſchrieben: 
„Da gegenwärtig der Zeitpunkt da ijt, wo der Wein ab- 
gezogen, d. h. in andere Gefäße gebracht wird, iſt es nötig, 
gewiſſe Kunſtgriffe an das Tageslicht zu bringen, die in 
großem Maßſtabe praktiziert werden; es iſt die Nachahmung 
von Waadtländer Weinen. Weinhändler mit weitem Ge— 
wiſſen verſchaffen ſich dicke Hefe von Waadtländer Weinen 
und miſchen ſie geſchickt mit Weinen franzöſiſcher oder 
italieniſcher Herkunft. Dieſe Miſchung wird einige Zeit 
gelagert. dann ein- oder zweimal abgezogen und die Sache 
iſt fertig. Der jo behandelte Wein wird wieder als Yacöte 
oder Lavaux und zu einem Preiſe verkauft, der nicht bloß 
dem richtigen Waadtländer illoyale Konkurrenz bereitet, 
ſondern auch dem ehrlichen Rufe der waadtländiſchen 
Weinbergbeſitzer erheblich ſchadet.“ 


I Yolkswirtfchaft. | 


Der Verband ſchweizeriſcher Spezereihändler hält jeine 
diesjährige Delegiertenverſammlung am 5. Mai in Luzern 


ab. Den Hauptverhandlungsgegenſtand ſoll das Thema 
bilden: die Preisſchleudereien und der Prämienunfug im 
Detailgeſchäft. 

Es iſt ſehr verſtändig von den Spezereihändlern, daß 
ſie ſich entſchloſſen haben, einmal vor der eigenen Türe 
zu kehren. Es gibt dort in der Tat ſehr viel wegzufegen, 
wenn der Detailhandel leiſtungsfähig werden ſoll. 

Die Belaſtung der Lebenshaltung durch die Zölle. 
Der „Basler Ztg.“ entnehmen wir die folgende Darſtellung 
über die fiskaliſche Belaſtung der weſentlichſten Konſum⸗ 
artikel durch die Zollabgaben: 


alter Tarif neuer Tarif Jahreswert 


in % in % des Imports 
v. Werte v. Werte pro 1904 
in Millionen 
Zucker 24— 30 16—25 26 
Wein in Fäſſern 13 25 34 
Getreide, Mehl 1,5 1,5 141 
Vieh: 
Ochſen 2,5 5 
Rinder, Schweine 4—5 7—8 53 
Maſtlälber 9 11 
Fleiſchwaren: 
Konſerven 4 16 
Geflügel 2,5 2 
Wild 7 7 25 
Fische l l | 
Wurſtwaren 4,5 10 
Kaffee 3 2 13 
Eier 1 1 13 
Petroleum 10 10 10 
Kleider: 
Baumwollene 6 7 28 
Wollene, halbwollene 8 10 | 2 
oder im Durchſchnitt 5,9 % 7,1 % 


Nach dem alten Tarif würde nach obiger Berechnung 
der Zoll Fr. 20,237,000 ausmachen, nach dem neuen Fr. 
24,343,000. Mehrbelaſtung infolge der Zollerhöhung: 


Fr. 4,106,000 oder Fr. 1. 25 pro Kopf der Bevölkerung. 
Die Totalbelaſtung durch die Zölle auf obgenannten Waren 
beträgt rund Fr. 7.35 pro Kopf der Bevölkerung. 


vr 


Landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen. 


Internationaler Bund der landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften. Der Vorſtand dieſer Organiſation tagte am 13. 
April in Lindau unter Beteiligung von Vertretern Italiens, 
Oeſterreichs, der Schweiz und Deutſchlands unter dem 
Vorſitz des Genoſſenſchaftsanwaltes Geheimrat Haas aus 
Darmſtadt und beſchloß, ſeinen erſten Bundestag zur Zeit 
des diesjährigen internationalen Agrarkongreſſes in Wien 
vom 22.— 24. Mai abzuhalten. Die Einladungen zu dieſem 
internationalen Genoſſenſchaftskongreß ſollen demnächſt an 
alle landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsorganiſationen der 
europäiſchen Länder ergehen. 

Raiffeiſenkaſſen im Kanton St. Gallen. Im Jahres— 
bericht der landwirtſchaftlichen Geſellſchaft des Kantons 
St. Gallen pro 1906 leſen wir: 

„Das Genoſſenſchaftsweſen wurde intenſiv gepflegt 
und proſperiert im ganzen in befriedigender Weiſe. Wir 
heben daraus hervor, daß auch die Raiffeiſenkaſſen gute 
Fortſchritte machen. Während vor fünf Jahren im Kanton 
St. Gallen die erſte Raiffeiſenſche Spar- und Darlehens 
kaſſe gegründet wurde, dienen heute bereits 20 ſolcher 
ungemein wohltätiger, ſegensreicher Kreditinſtitute der 
ſt. galliſchen Landwirtſchaft. In wenig Jahren dürfte das 
anzuſtrebende Ziel erreicht ſein, daß jede Gegend eine 
gemeinnützige Raiffeiſenkaſſe hat, in der unentbehrlichen 
Kette der genoſſenſchaftlichen Förderungsmaßnahmen wohl 
eines der wirkſamſten Mittel, den Bauernſtand zu heben.“ 


* 
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Aus unſerer Bewegung. 


Baden. 
zehn Jahre, daß mit dem Bau unſerer Bäckerei be— 
gonnen wurde, nachdem in weitblickender Weiſe die General- 
verſammlung das jog. „Kunſtgütli“ ſamt Umgelände er: 


(K. Korr.) In dieſen Apriltagen find es 


worben hatte. Mit der Erſtellung einer eigenen Bäckerei 
wurden wir unabhängig, während wir vorher auf die 


Gnade und Ungnade der unſer Brot herſtellenden Bäcker an- 
gewieſen waren. Die Erfahrungen mit der eigenen Bäckerei 
ſind ausgezeichnet; es erwahrt ſich da das Sprichwort: 
„Eigener Herd iſt Goldes wert“ in vollem Maße. Schon 
vor Reulahr 1897 konnte die Bäckerei dem Betriebe über- 
geben werden, und wir werden nicht ermangeln, nach Ab- 
lauf des zehnten Betriebsjahres mitzuteilen, was ſie in 
dieſer Zeit geleiſtet hat. Schon dutzendmal wurde unſere 
Bäckerei von Vorſtänden anderer Konſumvereine in Augen— 
ſchein genommen oder mußten wir bezügliche Aufragen 
beantworten. Bis jetzt genügte uns ein Ofen, in abſeh— 
barer Zeit wird man an die Erſtellung eines zweiten 
denken müſſen, ebenſo an die Einführung der Kohlen— 
feuerung. Allein das koſtet Geld, und da die heutige 


Generation vielfach noch auf recht hohe Rückvergütungen 


erpicht iſt, ſo wird der Lehm für den zweiten Ofen einſt— 
weilen noch nicht ausgegraben werden müſſen. 

Baſel. Der Genoſſenſchaftsrat des Allgemeinen Kon- 
ſumvereins war auf Mittwoch den 17. ds. zu einer Sitzung 
einberufen mit dem Traktandum: Jahresbericht und Nech- 
nung pro 1906 und Bericht der Rechnungsreviſoren. 

Herr Rimathé reichte folgende Interpellation ein: 
„Ob es nicht möglich ſei, das Geſuch des Perſonals um 
Freigabe des 1. Mai zu berückſichtigen“. Vom Präſidenten 
des Verwaltungsrates wurde ein diesbezüglicher Beſchluß 
auf die nächſte Sitzung des Verwaltungsrates in Ausſicht 
geſtellt. Der Interpellant war mit dieſem Beſcheid nicht 
zufrieden und gab dem Wunſche Ausdruck, daß dem Per- 
jonal des A. C. V. wenigſtens ein halber Tag freigegeben 
werde. (Mittlerweile hat der Verwaltungsrat beſchloſſen, 
die Lokale am 1. Mai offen zu halten und den Feiernden 
den Lohn für die verſäumte Zeit nur dann auszuzahlen, 
wenn durch Verſchiebungen in der Arbeitszeit der Betrieb 
ohne Unterbruch vor ſich geht. Red.) 

Vom Präſidium des Genoſſenſchaftsrates wurde die 
Demiſſion des Verwaltungsratsmitglieds Herrn Reif mit— 
geteilt. 

In der letzten Sitzung des Genoſſenſchaftsrates wurde 
der Entwurf für ein neues Betriebsreglement an eine 
gliedrige Kommiſſion gewieſen. Dieſe Kommiſſion wurde 
vom Bureau des Genoſſenſchaftsrates aus folgenden Herren 
zuſammengeſetzt: Dr. Joos, Präſident; Heinzer, Vize— 
präſident; Anton Portmann, Schaub⸗Birrer, Held, Zeller, 
Dr. Hans Müller, Redaktor Frey und Verwalter Jeggli. 

Zum Traktandum Jahresbericht und Rechnung pro 
1906 und Bericht der Rechnungsreviſoren ſtellte Herr 
Rimathé die Motion, es ſolle zur Deckung der hohen 
Speditionskoſten des Schlächtereigeſchäftes auf Beſtellungen 
per Hausſpedition ein prozentualer Aufſchlag gemacht 
werden. 

Sodann wurde das Ergebnis der Objt- und Gemüſe— 
abteilung als nicht im Verhältnis zum Umſatz ſtehend 
kritiſiert. Vom Verwaltungsrate wurden die nötigen 
Reformen in Ausſicht geſtellt. 

Jahresbericht und Rechnung, ſowie der Bericht der 
Rechnungsreviſoren wurden hierauf vom Genoſſenſchafts— 
rate genehmigt. Die Rückvergütung pro 1906 wurde auf 
8 9% feſtgeſetzt. 

Die Generalverſammlung findet am 10. Mai ſtatt. 

— In unſerem Artikel über den Allgemeinen Konſum— 
verein in Baſel iſt in der letzten Nummer des „Schweizer. 
Konſumverein“ ein Ziffernfehler ſtehen geblieben, indem 
auf Seite 122, 2. Spalte, Zeile 20 von oben, der Netto— 
ertrag der Schuhwarenabteilung auf Fr. 19,800 angegeben 
wird, während er in Wirklichkeit Fr. 32,012 — 6,7 % 


des Umſatzes betrug. Wir bitten unſere Leſer, den Fehler 
zu berichtigen. 

Biel. Wir entnehmen einem uns zugeſandten Zeitungs 
ausſchnitt, daß unſer dortiger Verbandsverein Samstag 
den 20. ds. eine außerordentliche Generalverſammlung ab— 
hielt, die von etwa 200 Genoſſenſchaftern beſucht war. 
Als Auffichtsratsmitglied an Stelle des Herrn Wyß, 


deſſen Demiſſion unter beſter Verdankung der geleijteten 
vorzüglichen Dienſte angenommen wurde, beliebte Herr 
Dutoit, Magazinchef der S. B. B.-Werfjtättee Die Total⸗ 
reviſion der Statuten wurde nach längerer Diskuſſion mit 
erdrückender Mehrheit beſchloſſen und eine neungliedrige 
Kommiſſion mit der Reviſion betraut. Sodann wurde 
einer ganzen Reihe Kaufverträge über Landerwerbungen 
die Genehmigung erteilt, und zwar: einem Kaufvertrag 
betr. eine Bauparzelle an der Muſeumsſtraße um den 
Kaufpreis von Fr. 6978, ferner vier Kaufverträgen und 
einem Tauſchvertrag über 111 Aren Schloßmattenareal 
in Nidau um Fr. 36,428. Ferner wurden dem Auſſichts— 
rate die nötigen Kredite bewilligt, um auf dem erworbenen 
Pasquartbauplatz an der Muſeumsſtraße ein Gejchäfts- 
und Wohnhaus im deviſierten Koſtenvoranſchlage von 
Fr. 14,500, und auf dem Schloßmattenareal in Nidau 
ein neues Bäckereigebäude, eine Molkerei und die für den 
Brennmaterialienhandel nötigen Stallungen und Remiſen 
erſtellen zu laſſen. 

Man ſieht, die Konſumgenoſſenſchaft in Biel ſchreitet, 
trotz aller Anfeindungen, zum Wohle ihrer Mitglieder und 
der ganzen Bevölkerung vorwärts. Sie tritt mit dieſen 
Beſchlüſſen in eine neue Phaſe ihrer ſegensreichen Tätigkeit. 

Loſtorf. Die Verwaltung unſeres dortigen Verbands⸗ 
vereins ſendet uns ihren 9. Geſchäftsbericht über das Jahr 
1906. Wir entnehmen demſelben folgende Daten: Die 
Mitgliederzahl erhöhte ſich von 162 auf 168, dagegen 
blieb der Umſatz beinahe ſtabil, er ſtieg bloß von Fr. 
56,830 auf Fr. 57,310, alſo um 0,84 %. Es wurde ein 
Nettoüberſchuß von Fr. 7548. 68 erzielt, der laut Beſchluß 
der Generalverſammlung vom 7. April abhin folgende 
Verwendung findet: Einlage in den Reſervefonds 10 9% 
— Fr. 750, Abſchreibung auf Mobilien (ca. 209% des 
Beſtandes Fr. 512. 23, 10% Rückvergütung an die Mit- 
glieder Fr. 5163. 02, 4% Abſchreibung auf dem Immo⸗ 
bilienkonto Fr. 1069. 90 und Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 53. 53. Der Warenbezug pro Mitglied beträgt Fr. 
305. 50. Der Verkehr mit dem Verbande betrug Fr. 
16,768. 70. Der Bericht ſagt darüber: „Alle vom Ver⸗ 
bande bezogenen Waren waren, wie immer, gut und 
preiswürdig, und es zeigt ſich immer mehr, daß die Zen⸗ 
tralſtelle für die Vereine eine unſchätzbare Einrichtung iſt.“ 

Der Verein hat im Berichtsjahre ſein komfortabel 
eingerichtetes neues Heim bezogen. 

Die Generalverſammlung vom 7. April genehmigte 
Bericht und Rechnung und beſtätigte das Abonnement 
auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt. Ferner wurde die 
Beſoldung des Verwalters erhöht und ihm das Kaſſier— 
amt überbunden. 

Vaulion. Die Verwaltung unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins überſendet uns einige Notizen über die 
Reſultate des erſten Geſchäftsjahres. Danach iſt die Zahl 
der Mitglieder ſeit der Betriebseröffnung von 57 auf 66 
angeſtiegen. Der Umſatz belief ſich auf Fr. 24,198. 75. 
Es wurden darauf Fr. 2502. 65 erſpart, die in folgender 
Weiſe verwendet werden: 4% Zins auf die Anteilſcheine 
Fr. 137.60; Abſchreibung auf Mobilienkonto Fr. 250. 
Einlage in den Reſervefonds Fr. 800, 6% Rückvergütung 
an die Mitglieder, 5% an die Nichtmitglieder. Die Ge— 
noſſenſchaft erfreut ſich bei der Bevölkerung ſteigender 
Beliebtheit. 
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Genoſſenſchaftsbewegung 


Frankreich. 


Der Kongreß der ſozialiſtiſchen Genoſſen— 
ſchaften Frankreichs fand am 31. März abhin in 
Troyes ſtatt, in Anweſenheit von ca. 200 Delegierten, 
Verwaltern und Angeſtellten, mehrerer Vertreter der 


britiſchen Verbände und des Generalſekretärs der „Union 
cooperative“, Herrn Daude-Bancel. 

Die „Bourse cooperative* zählt gegenwärtig nach 
dem Jahresbericht 143 angeſchloſſene Konſumvereine, 36 
Produktiv-Genoſſenſchaften, 8 Einkaufs-Kreisverbände und 
3 genoſſenſchaftliche Bildungsvereine. 

Das monatlich erſcheinende „Bulletin“ des Verbands 
vermehrte ſeine Auflage innert zwei Jahren von 3500 auf 
8500 Exemplare. 

Die Großeinkaufsſtelle exiſtiert bekanntlich erſt ſeit 
dem 1. Oktober 1906, hat aber unter der energiſchen 
Leitung von Herrn Helieg und ſeiner Mitarbeiter ſchon 
ſehr bemerkbare Reſultate erzielt. Der Umſatz der erſten 
drei Monate erreichte Fr. 620,768. 

Der Nettoüberſchuß von Fr. 11,558 fand folgende 
Verwendung: 5% Einlage in den Reſervefonds, 5% in 
die Verbandskaſſe, 40% in den Propagandafonds, 20% 
an die ſozialiſtiſche Agitation, 20% Rückvergütungen und 
10 “% zur Verfügung der Generalverſammlung. Die 
ſtarke Dotierung des Propagandafonds war nötig, um 
die Lage der Großeinkaufsſtelle für die Zukunft zu ſichern, 
da dieſelbe nur über die unbedeutende Summe von Fr. 
39,575 als Gründungskapital verfügte. 

Bemerkenswert war die Löſung der Frage, ob die 
Großeinkaufsſtelle ſelbſt die Fabrikation organiſieren oder 
die Lieferungen den beſtehenden Produktivgenoſſenſchaften 
übertragen ſolle. Trotzdem eine Anzahl Vertreter dieſer 
Genoſſenſchaften anweſend waren, ſiegte doch faſt einſtimmig 
der erſtere Antrag. Einzig ein Vertreter einer Genoſſen— 
ſchaft für Schokoladenfabrikation proteſtierte gegen die 
beabjichtigte Abſorption der unabhängigen Produktivge— 
noſſenſchaften durch die Großeinkaufsſtelle. Doch wurde 
eine Unterſcheidung getroffen zwiſchen den landwirtſchaft⸗ 
lichen und den induſtriellen Betriebsorganiſationen; um das 
noch ſtark entwickelte Selbſtgefühl der Weinbauern möglichſt 
zu jchonen, wurde gewünſcht, die Genoſſenſchaften möchten 
ihren Bedarf an Wein bei den angeſchloſſenen Weinbau— 
genoſſenſchaften decken. 

Im ganzen ſind zwei Punkte in den Reſultaten des 
Kongreſſes hervorſtechend: Die Herausgabe einer erſten, 
im ganzen ziemlich richtigen Statiſtik, und das charak⸗ 
teriſtiſche Beſtreben der ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaften, die 
Produktion zu zentraliſieren. 
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Die Rechnungsreviſoren, die für die letztjährige 
Rechnung von der Konſumgenoſſenſchaft in Schaffhauſen 
beſtellt worden ſind und als welche die Herren Hartmann, 
Stahl und Müller, Verwalter, fungierten, haben in den 
Tagen vom 17.— 19. April in Baſel ihres Amtes gewaltet. 
Gleichzeitig nahmen die Herren Aebli, Zürich, und Baum— 
gartner, Herisau, als Delegierte des Verbandsvorſtandes 
eine genaue Prüfung des Geſchäftsbetriebs der Zentral- 
ſtelle und des Sekretariats vor und erſtatteten an den 
Verbandsvorſtand über ihren Befund ſchriftlichen Bericht. 

* 


Verbandsnachrichten. 


* 

Der Verbandsvorſtand war am 20. und 21. April 
in Baſel verſammelt. Er behandelte die von der Direktion 
vorgelegten Berichte und Rechnungen über das Jahr 1906, 
die genehmigt wurden und nun der Delegiertenverſammlung 
vorgelegt werden, und faßte über verſchiedene Anträge der 
Direktion Beſchluß. Er beriet ferner das Reglement, das 
für die Verhandlungen der Delegiertenverſammlungen 
künftig maßgebend ſein ſoll und ſtellte die Tagesordnung 
des diesjährigen Verbandstages feſt. Sämtliche Mitglieder 
des Verbandsvorſtandes hatten ſich zu der Zuſammen⸗ 


kunft eingefunden. 
* 
* 


Delegiertenverſammlung. Gemäß Beſchluß des 
Verbandsvorſtands wird die diesjährige Delegiertenver- 
ſammlung am 22. und 23. Juni in Baſel ſtattfinden. Es 
iſt dabei in Ausſicht genommen, am Samstag den 22. 
Juni zwei Sitzungen abzuhalten, von denen die eine 
am Vormittag, die andere am Nachmittag ſtattfinden wird. 
Dagegen ſoll, wenn irgend möglich, am Sonntag keine 
Sitzung abgehalten werden, damit die Delegierten in der 
Lage ſind, die verſchiedenen Inſtitutionen des . C. V. 
und das neue Lagerhaus des Verbands in Pratteln, das 
im Anſchluß an die Delegiertenverſammlung eingeweiht 
werden ſoll, zu beſichtigen. 

Wir möchten ſchon heute die Verwaltungen der Ver— 
bandsvereine erſuchen, ſich darauf einzurichten, daß ihre 
Delegierten ſchon am Freitag Abend in Baſel eintreffen 


können. Am Samstag verauſtaltet der Verwaltungsrat 
des A. C. V. für die Delegierten eine geſellige Abend— 


unterhaltung, die vorausſichtlich in der Burgvogtei jtatt- 
finden wird. 

In Bezug auf die Traktanden der Delegiertenver— 
ſammlung verweiſen wir auf die offizielle Publikation an 
der Spitze unſeres heutigen Blattes. 

* 


* 


* 

Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
25. April beſchloſſen, als Mitglieder in den Verband auf— 
zunehmen: 

Konſumgenoſſenſchaft von Zäziwil und Umgebung 

(Kt. Bern), 

Genoſſenſchaft, gegründet am 27. Januar 1907, 45 Mit⸗ 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 18. April 1907, 
zugeteilt dem Kreiſe IX (Vorort Bern). 


* „ 


Allgemeine Konſumgenoſſenſchaft in Möhlin 
(Kt. Aargau), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 2. Dezember 1906, 81 Mit⸗ 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 26. März 1907, 
zugeteilt dem Kreiſe VII (Vorort Lieſtal). 
* * 


* 

Milchgenoſſenſchaft in Zürich IL, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 26. Februar 1906, 300 Mit⸗ 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 14. Mai 1906, 
zugeteilt dem Kreiſe IV (Vorort Zürich). 

* * 


* 

Genoſſenſchaftliches Volksblatt. Nachdem der 
Konſumverein in Uzwil einige Zeit probeweiſe das Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt für ſeine ca. 1100 Mitglieder abonniert 
hatte, beſchloß letzten Sonntag die Generalverſammlung 
mit großem Mehr die definitive Einführung dieſes 
Blattes. Wir ſind gewiß, daß bei richtiger Ausnutzung 
der Vorteile, die mit dem Abonnement des Volksblattes 
verbunden ſind, unſer Verbandsverein in Uzwil bald die 
guten Folgen dieſes Beſchluſſes konſtatieren zu können in 
der Lage ſein wird. Vielleicht wird dieſes Vorgehen nun 
auch noch einige andere jt. galliſche und appenzelliſche Ver— 
eine veranlaſſen, ſich des bewährten Propagandamittels 
der genoſſenſchaftlichen Preſſe zu bedienen. 

Bei dieſem Anlaſſe möchten wir die Verwaltungen 
der abonnierten Verbandsvereine auf die große Be— 
deutung der richtigen Ausnutzung der 4. Seite 
aufmerkſam machen. Es ſollte nie vorkommen, daß zwei 
Mal der nämliche Text verwendet wird, ſondern man 
ſollte ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen, jedes Mal 
den Raum mit neuem, allgemein intereſſantem Text aus- 
zufüllen. Dabei ſollte vermieden werden, einfach eine 
lakoniſche Aufführung der vorhandenen Artikel zu geben 
Es ſollten vielmehr einzelne wichtige Artikel herausgegriffen 
und ſpeziell behandelt werden. Die vierte Seite des 
Volsblattes ſollte eine Art Plauderwinkel darſtellen, in 
dem die Verwaltungen mit den Mitgliedern ihrer Ge— 


noſſenſchaft über all das konferieren, was die gemeinſame 
Juſtitution betrifft. Einige Vereine haben dieſes Syſtem 
eingeführt und damit die beſten Erfahrungen gemacht. 
Das Sekretariat iſt gerne bereit, den größeren Vereinen 
von jeder Nummer des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes 
eine Sammlung der verſchiedenen Auflagen zur Verfügung 
zu ſtellen, was einen Ideenaustauſch zwiſchen den Ver 
waltungen ermöglicht. 

Zum Schluſſe möchten wir die Verwaltungen der über 
1000 Mitglieder zählenden Vereine dringend bitten, den 
Text für ihre Seiten, wie auch die Mutationsliſten ꝛc. ſo 
frühzeitig wie möglich einzuſenden. Das raſche 
Auwachſen der Zahl der abonnierenden Vereine ſtellt 
immer größere Anforderungen an die techniſche Leiſtungs— 
fähigkeit der Buchdruckerei des ſchweizeriſchen Typo— 
graphenbundes, die den Druck des Blattes beſorgt. Es 
würde deshalb der Buchdruckerei und dem Adminiſtrations— 
perſonal des Sekretariats ein großer Dienſt erwieſen, 
wenn ſich einige der größeren Vereine dazu verſtehen 
könnten, den Text, für ihre Seite, ſowie die Mutations— 
liſten ſchon Freitag oder Samstag vor der Woche, in der 
der Druck beginnt, einzuſenden. Es könnte ihnen dann 
das Blatt auch früher zugeſtellt werden. Wir hoffen 
gerne, daß unſere Anregungen wohlwollende Aufnahme 
finden und daß alle Kreiſe in genoſſenſchaftlichem Geiſte zu 
ſammenwirken, um die ſchwierige Arbeit einer prompten 
Herausgabe unſeres Genoſſenſchaftlichen Volksblattes zu 
ermöglichen. 
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Verlanget 


> MILCH: 
CHOCOLADE 


Überall zu haben 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. 3. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten⸗Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren- u. Kaſfee-Eſſenzfabrit J. G. Geiſer, Cangenthal. 
Spezial.: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, oſſen und in Packeten. 
Zucter- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Toscana & Cavour. 
(fondee en 1847). 
Spéeialité en Cigares Virginie (Veritables Brisse go), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtaballe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


chürch & Co. Burgdorf, Tabah-, Cigarren- u. Eſfenzſabrik 

erborragende Spezialität: Burgdorſer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufäacture de eigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 

Weber Höhne, Menziken. Tabak- und Cigarrenfabrik, 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 

Cigarrenfabrikt Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarten: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 

allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 
Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


pli Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 
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Baden 
CHOCOLAT 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


Suchad) 


CACAO 


Chocolat FREY Cacao 


feinste Fondantchocoladen. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, ſeinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


Feinste 
Qualitat. 
Billige 
Preise. 


N Confitüren & Geldes 
Gemüseconserven 
Compötesfrüchte 


Fruchtsyrupe 
Conservenfabrik LENZBURG 


M. Herz, Präfervenfabrik, Sadien a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


v. HENCKELL 
& ROTH. 


Eonfervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


Gekörnte 


ner MAGGI 


Fleischbrühe 


mit dem Kreuzstern 


Die Alalzfabrin und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kalhreinerz 
Malzkaffee, ſämtliche Haſerproduſtte. In Schachteln von ½ u. ½ kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“ Garantiert reinen Weineſſig. 


Mahrungsmittelfabriken C. 5. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Fabrik Bern. 


© A LACTI N A „Kindermehl enthält beſte 


Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
2 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Schweiz. Rindermehl- 


M. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm Margarine und Margarine Speiſefett-Fabritk 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Romantour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine», Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe⸗ und Pflanzenfett. Alleinige Bro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be⸗ 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel 


Vegeta line Fabri in Geni 


75 ? > > 7 iv 1 EI 'ap > 
feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten ⸗ 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 


Spezialität: Baſilisk⸗Seife. af 


Nierenfett Marke 
Chem. Induſtrie A.-G. Zusern, 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Eremeftärte, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


e ib Di ET 
Kemy’s Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt. Gaillon & 


Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenſopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinkerzen mE 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veler-Riedweg & Cie., Tuzern. 

Seiſenſabrin Gebrüder Schnyder & Cie., Viel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Deljeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigjeife in Metallverpackung. 


Heifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Faͤgerweilen. 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver Schulers Goldſeiſe, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeiſe. — Dr. Links Fettlaugenmehl 


Erufl Herrmann & Co., Aſler. Waſchpulver „Schnee 
wittchen“, Seiſen⸗Extrakt ſ. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
= mittel, Cit o beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden⸗Creme 

atz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Galoff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 


empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


I 


Anerkaunt forgfällige Fabrikation. 


EBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM-WINTERTHU 


TEIGWARENFABRIKENin 


» Veltbeim &Rykon® 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwaren fabrik. Paniermehlfabrik. 


f In-Albon-Lorent, 

MWeinejjig- und Weinſenf⸗-Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweiteriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie 


. ——.. —..—— 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
...... .. —. . —— 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederſett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchlinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Bachler, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 
Zürich 1 


Schuhfabrik Srittuan Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Voßhard & Co., Nemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederſett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


und 4, 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Bester Kaffeezusatz eu 
Heinr. Franck Söhre, 
= Basel = 
Kafleemühle 


Szhut»marke 


Alech. Korkwarentabrik Dürrenacfd) (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jede: Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


— . .o 2 
Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 

Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhoſen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Taunerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz zc: 


9. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportföſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans⸗ 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt Württemberg) 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen-Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit⸗Fabriken. 


Bäckerei- Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Sarlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
| zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schieſertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 
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CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 
ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


5 


* 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Schweizeriſche eee 16. Ehrenſperger & Cie. 
n Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 
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